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Die, Kleintierwelt in Hohlen

Auszug aus einem Vortrag,gehalten am 15. September 1956
. . von Dr.Ing.Karl M a n d i

> j;ïm .landläufigen Sinn versteht man unter "Höhlen" von. der Aussen-
welt grösstenteils abgeschlossene,lichtlose Räume im•Innern eines Ge-
birgsmassivsé Die Entstehung solcher Bäume kann auf verschiedene Weise,
vor sich gegangen sein,in der Hegel aber is t die physikalisch und che-
misch erodierende Wirkung des Wassers der A&ìasg: zur Bildung von Höhlen
besonders in Kalkgebirgen,in denen ja weitaus der grösste Teil aller be-
kannten Höhlen liegt. 'Die Wucht des fliessenden Wassers einerseits be-
sorgt da.s Auswaschen des Gesteins und andererseits wirkt der chemische
Lösungaprozess. Dieser i s t so zu verstehen,dass das Regenwasser an der
Erdoberfläche und'im Humus das durch Oxydation organischer Reste ent-
stehende Kohlendioxyd löst und dann als Kohlensäure imstande"ist,das
einfach kohlensaure Kalzium,aus dem der Kalkstein besteht,aufzulösen und
als doppelkohlensaures Kalzium abzuführen. Wo also Tagwasser auf Kalk-
stein einzuwirken vermag,z.B.in Ritzen und Sprüngen des Gesteins,dort
wird der Spalt immer grosser,bis eben ein richtiger Hohlraum entsteht,
Ereilich i s t das Wasser bald gesättigt und hat dann keinerlei lösende
Wirkung mehr. Im-Gegenteil:beim Weiterfliessen in weniger, kohlen-
dioxydreiche Mume gibt es -sehr bald wieder Kohlendioxyd ab und der. Kalk
muss sich ausscheiden. Es kommt zur Bildung von Tropfst einen, di e durch
ihre oft bizarre. Form das Auge des Beschauers erfreuen. Sowohl zur Eil-»
dung yon Höhlen wie auch zum Auf bau von Tropfsteinen sind naturgemäss
lange Zeiträume,die in die vielen Jahrzehntaus ende gehen,nötig.- . -

Vom Standpunkt des Biologen aber sind nicht nur diese als Schul- .
beispiel zu wertenden Ero3ion3produkte des Wassers als Höhlen zu be-
zeichnen. Im ökologischen Sinn i s t auch jede kleinste Spalte im Gestein,
jedes Loch in einem Baum,der Raum zwischen faulenden Blättern,die Hohl-
räume zwischen aufeinander lagernden Steinen u9s.w,als Höhlen zu be-
zeichnen.Alle diese Räume sind von Tieren besiedelt,denn in ihnen sind
Nährstoffe vorhanden und wo sich Nahrung bietet?dort stellen sich auch
alsbald Gä3te ein,primar phytophage,sekundär carnivore. In ihrer Ge-
samtheit kann man die Tierwelt in diesen Räumen als "Höhlenf.auna" be-
zeichnen. In diesem Sinn i s t auch jene südamerikanische Meloe-Art,die
bei einem Hymenopteron,das sich sein Nest in ausgehöhlten Zuckerrohr-
Stengeln baut, s chmar otzt,;ein "Höhlenkäfer"• Und ganz so wie die uns als .
"HÖhlenkäfer" geläufigen Arten i s t auch diese Meloe pigmentlos und
augenlos, - - . ' •••- ' ,• '
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Betrit t man eine Höhle von Tag aus so kommt man vorerst in die
noch belichtete.Eingangsregion,nachher erst in die lichtlose,eigent-
liche Höhle« Die Tierwelt i s t in "beiden naturgemass verschieden. Die
Fauna der Eingangsregion i s t nicht scharf von jener•der Aussenwelt ver-
schieden. Ganz .anders hingegen die Fauna des l i c'ht io sen Teils der Höhle.
Pli er -mu£.s.j2ian wieder drei Gruppen von Tieren unterscheiden^ Troglobionte,
das sind die" echten-Höhlentiere, Troglophile, di e das Leben in Höhlen,
vorziehen-,aber auch' manchmal" äusserhalb. von Höhlen' zu finden sind,und
Trogloxene,:HÖ^lenfremdlinge,die durch Zufall In Höhlen geraten.

Von g~rös"s~fcem Interesse sind natürlich die Troglobi ont en. Sie haben
sich den Umweltsbedingungen in vollkommener Weise* angepasst und -sind .
ausserstände,äusserhalb der Höhlen auch nur kurzfristig zu leben. Die' *
ökologischen Bedingungen dieses Lebensraumes sind so ganz.anders gear-......
•tet wie die der* Aussenwelt: und kurz charakterisiert folgende: Die ab-
•.solute Licntlosigkéityeine relativ konstante,meist zwischen plus vier
und plus neun Grad C schwankende,also' ziemlich niedrige Temperatur und
eine, .pxtrßm hohe Luftf euchtigkeit^die meist'90$ überschreitet.-D.araus
erklä.r^, sich ' das-Fehlen d-es. Pigments der Höhlentiere,die gänzliche
Rückbildung der :Augen.und derrFlügel,sowie.die Bildung von Tastorga-
nen-zur'Auf findung .der-Nahrung und des. anderen Geschlechts.. Diese
Ta^tpagane b èst ehen ': in . s t ark' bewimpert en '. Ant ennen und zahireichen:'1

Borst,en ' an'1 ..den ^verschiedensten Körperstellen. Ausserdem -sind' IHihler •- r ...,,v.
u n d . 3 e i h e v o n f i e l s t a u f f a l l e n d e r - L ä n g . e . . '•• ' ' •' '•-••!.•. r-s -.̂.- ,• v. ': : ' : : ' * r -.;.•;

^„o ,__ von den wenigen. Wirbeltier en, w.let, Groi'ttenolm .„. *,-~r7
derinäU6ön,von, denèxi ersterer. ein im. Larvenstadium geschlechtsreif 'j£,e*-\.
wordener Lurch., .igt, besteht ; di e. Höhlenf aun'a zuriiei.st '£pt'é kleinen ..und , ':'/'* '
kleinst-en Tieren. Es:wurden• Vèrtreter folgender Tiergi'üp^en'.. als•iHöhljeiii-
'bewohner festgestel l t : Würmer,Schnecken,Krebse>Tausehdfüsser,:>Spinnen^.';
trëre und' Insekten. Unter diesen wieder: Urinaekte'fi/mity^àhlrëi^h^Vrj'1-1.'
Art en -von : SP ring schwänz en ,Käf çr ,H aütf lügler rMück en :und 'jli eg"enf ü.eur, •'
. "schreck en,Netzflügler jund Schmetterlinge.-:
der genannten ,Tiere ist-natürlich nu r t ro^ l
;Te.il ab er y besonder s unter den Eoléopfe.rèn,ist groglobioçit."

Die'inöekten mögen einer- näheren Betrachtungg g ^ ^
Die Schmetterlinge finden sich fast ..nur. in der Eingang sregi oh v. Es •' -:-. •-̂  ?•."'
sindiJachifalter,sehr häufig findet .man Scoli opt er- yx Lv.;.und anderW:i'x h1'
Noctuidep-ydie« in. den Höhlen eili Versteck für die -Tageszeit., suchen;--u.n
Sie.-sind als trogloxen zu bezeiölinene Trogi;ophil ab^r scheint eine :?.;;,);

f i
g g ; p

zu-, s ein, di e man öfters weit\innen. im-'ü-chtlosen-Teil'
i .Höhlen finden kann.' Tr'oglophll:-sind auoh die beiden-bei. uns,.-yorkom î h
' : m end en 'Heuschreckenartén der .-é.attujig -' ïroglophilus^einige Fliegönar-^' M
'ten, etliche ColleinboTen und .von "âçfa.. K'àf èrn JLaemostenus-: Sehrei.bersi
Küs-t*, Quedius mesòmèlinus,Ne]DrÌa. castanea "und (âiaphana ̂ Ornali uni-vali cium

• ù n d a n d e r e , ':,. . r • •. ,•/ ': •' :'• • ' : . - . -•'••'•'• . • • - • • ,.• . : ; ^ ' '.^

.. -.. ,,Die weitaus' interessantesten-Vertreter der Höhlenfàuna "sind ••'.
•aber wie schon , bemerkt, die Trog lobi ont en, denn sie .gehen diVÄögli c'h-̂ -
-keit.über .''das phylogenetis.che::Alter;,über Verbreitungsweg,e^ ûn*4 .anderes
eiÀig;e Erkenntnisse zu gevjinnen. ...V/i.e., auch bereits 'erwähnt ..sïncT dieé:&
Tiere ' aug'en-und- flüg.ellos,ihre- Migrati0ns£äkLgk;eit i s t daher./.äii'sserst
beschränk^.. Ich habe ^mich..aus.schliesslich mii; K-ol'eopteren be$cnäftigt,
so dass' ich-'-nu'r über dies e.' Ins ekt eh Ordnung ausführlicher berichten- ••
kann. Es sind folgende Famili-en unt.er den echten •Höhl-enkäf-ern'zu fin-
deh: Carabidae,Staphylinidae und Silphidae, In deh^ikrphìoh.len,.wié •
es.tiefe Laublagen und Schotterlagen im Boden darstellen,finden sich
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dann noch"" zusätzlich" Vertreter der. Familien pselaphidae,Colydiidae und
Cureulioni da.e. '.

Wie und wovon leben nun, dies.e Tiere?" In Höhlen südlicherer Brei-
ten, wie im Balkangebirge,sind Höhlenkäfer im allgemeinen recht häufig.
Ich habe Höhlenlaufk^fer,wie die markanten Pheggomisetes-Arten,z.B.
an den Wänden der Höhlen" herumkriechen gesehen,nicht weniger häuf ig,wie
die recht unbeliebten Blutsauger,di e nächtlicherweile in den balkani-
schen Hotelzimmern an; den Wänden kriechen. Stellt man dort den Blind-
käfern mit. Eöderfallen nach, dann kann es vorkommen, das s die Becher bis
zum Sande vollgefüllt mit Käfern sind. .Ich selbst habe einmal den Aas-
käfer Netolitzkya Mäneki in einer.bulgarischen Höhle gesucht und ihn
lange hindurch trotz Umdrehens vieler Dutzende von Steinen nicht finden
können. Dann aber waren unter einem einzigen Stein mehrere Hundert ver-
sammelt. Einen LaufkäferyParaduvalius bulgarieus,könnte ich ebenfalls
lange nicht finden,bis ich mein Augenmerk auf eine.nur wenige Zentime-
ter breite, gelb e Lehmschichte lenkte, die von einem unterirdischen Bach
an die Ufer geschwemmt worden war* Dort aber auch nur dort war* er zahl-
reich, zu find en,'selbst unter den kleinsten- Steinchen. Das Vorkommen die-
ser Tiere hängt sicher mit einer örtlichen Anhäufung von Nahrung zusam-
men. Im gerade erwähnten Fall hat eben der Bach die in die Höhle einge-
schwemmten Tiere., di e dem Höhlenkäfer als Nahrung di en en, an diesem Streik
fen zusammen mit dem Lahm angeschwemmt. In anderen Höhlen mussJman nur
jene. Stellen suchen wo Material vom Tag ein^eschwemmt.Wird. Zumeist ver-
rät sich dies durch eine vom Humus herrührende dunkle "Farbe. Hier wird
man.'daher mit gröseter Aussicht> auf Erfolg nach Blindt^eren suchen

' m ü s s e n . - - • ••'•• . • ' . . • ' . r ' . - V . : ' . ' ' ' • ' • ' • • . • -" •

Im Gegensatz zum Balkan sind bei uns die :Höhlen bedeutend dünner
besiedelt- Die nördlichen Kalkalpen sind überhaupt die Grenze .des. Ver-
breitungsgebietes der echten Höhlenkäfer. In .Österreich wurden; in "die-

. sem Gebiet nur zwei Laufkäfer art en aus dem Genus Arctaphaerïops fest-
gestellt:^ edoch keine H,öhlensil£hide. In den Schweizer Jurabergen wur-
den, sow eit ich unt esauditet bin, eine Trichaphaenops-Art und zwei Sii-
phiden der Gattung Roverella gefunden/ Die südlichen Kalk:älpen sind.- •"••
etwas' artenreicher,wesentlich allerdings auch nur in ihren ausserhalb
Österreichs liegenden Gebirgszügen;-

Interessant i s t nun,dass, sogenannte "echte Höhlenkäfer",also, sol-
che, die alle morphologischen Eigenschaften dieser.wie lange Fühler
und lange Beine,sowie ausgeprägte Tastborsten besitzen,auch in Gesteins-
spalten leben. Anscheinend 1st sogar.dieser Lebensraum der primäre. Nur

dringen wir in ihn mit .unseren Sammelmethodenypraktiseh niemals vor.
Glücklicherweise kommen uns da die Bergwerksbetriebe mit ihren Stollen-

bauten zu. Hilfe. Durch diese Stollen werden die Gesteinsspalten ange-
schlagen und die Käfer gelangen mit <dem eindringenden Regenwasser oder
auch ganz zufällig in die Stollen und bleiben dort. Sie sind,wenn man
Glück, hat,unter Steinen oder unter Holz auf der Sohle des Stollens
ausnahmsweise auch zu.finden. Häufiger und leichter erbeutet man sie
natürlich mit Köderfallen. Mit Hilfe solcher gelang mir z.B.die. recht
interessante Feststellung,dass mehrere blinde Laufkäferarten von der
Talsohle bis zur Gipfelregion des Obirmässivs vorkommen,entsprechend
einem Höhenunterschied von fast 2000 m und einer Läng en aus dehnung von
etwa 9000 m. • . . . . , .

Diese kleine aber bemerkenswerte 'Feststellung zeigt nun,dass auch
die echten Höhlenkäfer eine gewisse Migrationsfähigkeit besitzen.Dies
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spricht auch Prof.Dr.Strouhal in dem Satz aus, "dass...die Höhlentier.e
Österreichs, die die Eiszeit überlebt haben, ems òhi! e s such der
Antrobionten,die zu den an das Höhlenleben weite.st.angepassten Tieren
zählen,doch nicht zu den Ursprunglieh en ,schon immer.dagewesenen Be-
wohnern des ' Landes; gehören. Aus ihrer geographischen Verbreitung
lässt sich allgemein ersehen,dass auch sie,allerdings schon in sehr
früher Zeit, vor der, Eiszeit oder zumindest in einer 'Zwischen ei s zeit
eingewandert sind. Sie kamen ausnahmslos vom Süden her.»

So werden wir auch die Arctaphaenops-Arten der Dachstein-und der
Luggauer-Höhlen als einen letzten Rest einer praeglazialen Einwande-
rungswelle aus dem Süden um den Westrand der Alpen herum zu betrach-
ten haben.» Das s diese Arten auch die Hi s sverg let scherung überdauert
haben,dürften sie aber nicht bloss dem Umstand, zu verdanken haben,dass
die Höhlen des Dachsteinmassivs.eine enorme Ausdehnung'besitzen,son-
dern jenem, das s auch währ end' der gr'össten Vergletscherung dieses .Ge-
bietes immerhin noch genügend im Sommer ausä$>ernde Areale vorhanden
gewesen sein müssen,die nicht nur oberirdisch lebenden.Tieren die
Möglichkeit." zu überdauern g ab en ̂ sondern auch genügend organische Reste
bezw.Organismen in die Spalten und Klïi-fte befördert.en,um auch' den un-

' t e r i r di seh lebenden Tieren das Vegetieren, zur ermöglichen •;- • ..

• .; Absehliessend. möchte ich noch einige Hinweise und Ratschläge für
"das Sammeln in Höhlen geben.' Die Erfolg s aussieht en sind beim, blossen
Suchen. •• äus.s erst g éring, -Gut e Erg e.-bni s se : kann man- ^nur mi "t Hi If e yon

'K ö d er!f a l l en • erwarten. Am besten bewährt hat sich der Dauerkö der /das •".
.sind zwei ineinander gestell te Gefässeiyon denen das' innere.-den* Köder
(Käse,faulendes Fleisch,faulende PischejHeus.chreckenj'Schneoken etc..)..'
enthält,das äussere einenkonservierenäoü u und geruchlosen-Alkohol .

' (Glyzerin,Äthylenglyko3.) • Theoretisch -und auch praktisch, kann"man zu ;
jeder Jahreszeit Tiere ködern,da ja der Lebenszyklus\in diesem das
ganze Jahr ;hindurch gleichbleibenden Lëbensr.aum ari 'keine Winterrune g:e*
bunden i s t . Man mache sich auch zur" Gewohnheit,alles was erbeutet wuiv-
de,'.das heisst alles-, was .sich in' den Fallen gefangen hat j, mit zunehmen, -,
da die Höhlenfauna, in ihrer-Gesamtheit noch lange nicht'erforscht ist,
und nicht .nur Käfer,sondern auch.alle anderen Tiere wertvolle ^Erkennt-
nisse .lief ei*n können. •.: • • ' '

Die Schriftleitung bittet , drihg^ûdj.;um;^Einse^di^:.von-. Manuskripten
;; . -. .'••'••'•' • über Lepi dopt ere" &. ìli " ...

• Elaphria (Caradrina) gilva Donz. im oberö,sterreichasehen . .:

• F l a c h l à n d e • • ( L é p . F o c t . ) . -r •• . \ . ' [ -./. •' -'•'

. •'••"•' • ' V o n . H a n s ^ F s l t i n - y Ö c k Z a b r u c k , ; ' - ; ; . - • • ; '. ' '=. ;

.Am 27 .Juni .1955 erhielt ich in y^cklabruck iii. '^adtgëbieie ;an :-
einer .grossen "elektrisch beieuchteten Auslage.:ein:e:iganz frische graue
N o c t ui de, di e mi r. w eg en ihres s ei dig en * Gl anz é s s of òi? t '.. auf fi- e 1; Es
st e i l t e si c-h hérUas,. das s : es.. .eine G. gilvà Fonz v • war. lier Fund liegt : ' •
immerhin 15* bis' 20. km Luftlinie vom Gebirge,von, den'bekannten Flug-
plätzen entfernt.- . •-• , ' . . • / . .-.•'• <;'VV-... • :

Die Art i.st in Oberösterreich an ihrenCwenigenreincalpirien Flug,
stellen oft zahlreich anzutreffen. Sie. fl iegt schon in der Dämmerung,.
i s t Blutenbesuefter,hauptsächlich Sil'one ini:lata,und.kommt gerne ans
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